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Religion Dinge SAaCH, die sich die antireligıösen Agıtatoren Galizien niemals 5C-
Lrauten.

Un: 1er kommt eine Eeue Überraschung Monsıgnore Slipy]) hatte auf dem Konzıil C1in ukrai-
nısches Patriarchat verlangt Keıne russische Behörde hatte eshalb Einspruch erhoben Noch 1e]
WENISCI hatte INa  ; ihn Maßregeln ergriffen. Etwas Spater erhielt VO: Papst den Juristisch

bedeutungsvollen Tıtel „Episcopus-maıl10or Auch dagegen hatten die Russen anfangs
keinen Einspruch erhoben, obwohl offiziellen Blatt des Vatıiıkans, dem ()sservatore Romano,

benannt worden War Vor kurzer elIt ber 1e1% die sowjetische Regierung ber ıhren Botschafter
eım Quirinal Rom, wohl Händen des aselbst akkreditierten Nuntıius, dem Vatıkan IN1T=

teilen, daß SIC diesen Tıtel nıcht anerkennen o«  ‚Önne, da ıJa die katholische unıjlerte Kıirche ı SOWJet-
rußland nıcht anerkannt sCc1 un damıt juristisch nıcht e X1STiere. Nach dem Bericht ı der Frank-
furter Allgemeinen drohte dıe russische Regierung MI Vergeltungsmaßregeln, falls sich der Erz-
bischof als „Episcopus ma10r“ betätige.

Man fragt sıch, welche Vergeltungsmaßregeln die Regierung eiINEan mehr bestehende
Kiırche“ ergreifen wolle Oder glaubt S1IC iwa ihren Satellitenländern, 1Iso Ungarn der Bul-
Sarıch, SC dıe dort noch bestehenden katholischen Bıstuüumer des orientalıschen Rıtus vorgehen

können?
Es wırd ber AZuUs diesen verschiedenartıgen Weısen, sıch ZUT un! die Religion außern,

deutliıch dafß Sowjetrußland dieser Hinsıicht keine bsolut eindeutige Linıe mehr besteht Man
mu{ M1 vielem Mut und großer Seelenruhe die Entwicklung der nächsten Jahrzehnte abwarten.

schen Ansprüchen nıcht SCHNUSCH. Je weiterUMSCHAU diese Pläne in..die Diskussion der Offentlich-
keit gelangten* und ihrer Verwirklichung ent-

SCSCNSINSCH, dringlicher wurde eine

Bıldungsprogramm der Katholiken grundlegende W I1ie systematische Stellungnahme
der Katholiken ZUr Erziehung und Bildung In

Mußte 190828  - nıcht MI dem Entwurf Bil- diesem Sinne verdient die Veröffentlichung des
dungsprogramms der Katholiken längst rech-

ersten katholischen Programms, das Pfingsten
nen? eıt dem nde der b0Oer Jahre S1N| e1iNE

1963 herausgegebene „Bildungsprogramm des
Reihe VO Pliänen ZuUur Neugestaltung des deut-

ereıiıns katholischer deutscher Lehrerinnen“”,
schen Bıldungswesens erschienen! die atholi- schon als solche Anerkennung Eıne Präambel

Rahmenplan rAÄARRe Umgestaltung und Vereinheitli-
chung des allgemeinbildenden öffentlichen chulwesens Hd arl ER  GEN Der große Schulreformplan,
Empftehlungen und Gutachten des Deutschen Ausschusses Stıiımmen der eıt 164 (1959) DA 370 Für und

Wider den Rahmenplan ıne Dokumentatıon Ausgewtfür das ungs- und Erziehungswesen Stuttgart 1959
abgek AHMENPLAN“ Plan ZU[r Neugestaltung und hrsg VO Altons Otto SCHORB Stuttgart 1960
des deutschen Schulwesens Entwurf der anungs- arl Das große Ärgernis Zur Polemik
kommıiıssıon Bremen 1960 Diskussionsgrundlage den Bremer Plan und ihre Urheber Frank-
abyek BREMER Er wurde ratıfiziert als Plan furt 1960. Helmut Anpassung oder \Van

derstand?® Soziologische Bedenken ZUrr Schulreform EineZzu  r Neugestaltung des deutschen Bildungswesens be-
schlossen Wiesbaden — ] Junı 1962 abge JIES- O Yeitschrift Zur Schulpolitik. Heidelberg 1961. Siehe
BADENER Anm
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N  ‚4 '-Umsc"batv4‘ _—  $  M  ist den Leitsätzen des Progra:fims‚ das 8 Ka-  jungefl Mens.‘d1“'env bereit un‘ci_fféihäg machen, sei-  pitel umfaßt®, vorangestellt.. Ein „Entwurf“  nen Glauben zu vollziehen ... sich als gott-  Jiegt vor, kein unabänderlicher Plan, eine „Dis-  ebenbildliche Kreatur ... auf sein Urbild hin  kussionsgrundlage“, kein fertiges Programm.  zu verwirklichen“ (ebd.), gilt als religiöse  Beginnen wir die von Seiten seiner Verfas-  Grundwahrheit., Das Programm erspart dem  ser gewünschte „Mitarbeit — in Kritik wie in  Erzieher, wie zu Erziehenden nicht, die eigene  n  Zustimmung“ * mit der Frage: Entspricht der  Glaubensüberzeugung philosophisch zu durch-  Entwurf in seinen Erziehungs- und Bildungs-  dringen und begründen (9, 19,47).. Damit  grundsätzen den Erwartungen der Katholiken?  bleibt in einer Welt des immer. drohenden  Fragen wir zuerst nach der weltanschaulichen  Zwiespalts zwischen Glauben und Wissen eine  typische Forderung katholischer Weltanschau-  Grundlage des Programms. Im Unterschied zu  ung aus mehr als traditionellen Gründen Kern-  den oben erwähnten Reformplänen können wir  schon auf Grund- der PRÄAMBEL ganz ein-  punkt des Essener Bildungsprogramms. Das  fach feststellen: das Bildungsprogramm des  wird von verschiedenen Gesichtspunkten her  Vereins katholischer deutscher Lehrerinnen —  (anthropologisch, ethisch individuell und sozial,  nennen wir es kurz nach seinem Entstehungsort  ontologisch) deutlich: Lehrer und Erzieher ha-  „Essener Plan“ — hat überhaupt ein weltan-  ben im hera:äwachsenden Menschen das ‘„klai'c‚  schauliches Fundament, d. h. feste religiöse und  Bewußtseip von Würde und Wert der Person  philosophische Grundüberzeugungen. Sie sind,  zu wecken“ (6) und ihn anzuleiten, daß er  obwohl in der Präambel vorangestellt, mit.den  „seine konkrete Situation und die sich aus ihr  konkreten. Bildungsvorhaben des Programms,  ergebenden Forderungen in den Blick bekom-  nicht nur Kapitel I.weist darauf hin, eng.ver-  me“, aber auch „die Seinswirklichkeit des an-  knüpft. Darum ist ein Schwund an weltan-  deren ... in ihren echten Ansprüchen achte“ (16).  Das Daseinsganze soll erfaßt, „die Wirklich-  schaulicher. Substanz, der beispielsweise vom  Bremer zum Wiesbadener Plan mit Recht fest-  keit in ihrer existentiellen Fülle am Dauernden  gestellt worden ist5, bei einer Zweit- und End-  gemessen werden“ (6). Der seinsmäßige Gegen-  fassung des Essener Planes nicht zu befürchten.  satz zwischen Dauer und Wechsel tritt geistes-  Dieser Plan begnügt sich in seiner religiösen  geschichtlich in der Spannung zwischen Tradi-  Grundlegung  nicht nur mit _derr} Hinweis, ein  tion -und Fortschritt auf. Pädagogisch gilt es  „katholisches“ Programm zu sein, sondern be-  nun, eine echte „Synthese“ zu finden, um den  zeichnet “häherhin „Christus als oberstes und  Menschen gegenüber dem Herkömmlichen „vor  letztes Ziel christlicher Erziehung“ (16). Den  der Normung zu bewahren“ (7) und ihm den-  &*  noch eine sichere „Orientierungsfähigkeit“ in-  3 „Das Bildungsprogramm des Vereins katholischer  mitten lebendiger Fortentwicklung der moder-  deutscher Lehrerinnen (VkdL). Entwurf als Diskussions-  nen Welt zu vermitteln (8): Wie Bildung auf  grundlage“. Essen, Pfingsten 1963;. abgek. „ESSENER  PLAN“, Aufbau der Leitsätze in.8 Kapiteln:  dem metaphysischen und religiösen Grund  1  Grundlagen des Bildungsprogramms  II  Bildende Mächte  „Antwort aus dem Ewigen ins Heutige hinein“  ist, sollen auch „Lehrgut, Lehr- und Erzie-  II  Die Schule als wichtigster Bildungsfaktor  IV  hungsweise“. umgekehrt „auf das Letztgültige  Das Recht im Schul- und Bildungswesen  V  Allgemeine Fragen der organisatorischen Gestaltung  hin“ verweisen (16). — Eine weltanschaulich be-  VI  Schulformen und andere Bildungsinstitutionen  VII  achtenswerte Grundlage ist damit aufgewiesen.  Die Persönlichkeit des Erziehers  VIM  Der Bildungswille des Menschen  Die in ihr angestrebte Einheit würde durch  (Die  in Klammern gesetzten Zahlen des Aufsatzes ver-  ‚eine theologische Präzisierung des religiösen  weisen auf die Seitenzahl des Programms.)  4 Siehe Vorwort des Programms des VkdL, das nicht  Grundideals, wie noch in der Besprechung von  im Buchhandel, sondern von der Vorsitzenden Elisabeth  Kapitel.I zu zeigen ist, an Festigkeit gewinnen.  Mleinek‚ Essen, Hedwig-Dransfeld-Platz 2 zu beziehen  1st.  Die Präambel zeigt ferner die wesentlichen  ® Karl ERLINGHAGEN, Von Bremen nach Wies-  sözialen, kuülturellen, politischen und wirt-  baden (Zum Schulreformplan der Arbeitsgemeinsch. dt.  schaftlichen Tendenzen und Mer};male unserer  Lehrerverbände), in: Stimmen der Z‚eit4 171 (1962/63) 227.  10*  147  %
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ist den Leitsätzen des Prograrfims‚ das O  Ö  8 Ka- jungen Menéd1én bereit un‘d_ fähig mé.chen, se1l-
pitel umfaßt?, vorangestellt. Eın „Entwurf“ 1CH Glauben vollziehen Y sich als —
liegt VOT, eın unabänderlicher Plan, eine „Dis- ebenbildliche reatur auf seın Urbild hin
kussionsgrundlage“, kein fertiges Programm. verwirklichen“ (e gılt als relig1öse

Beginnen WIr die VO:  ; Seıiten seiner Vertfas- Grundwahrheit. Das Programm erspart dem
SCr gewünschte „Mitarbeit 1n Kritik w1ıe 1n Erzieher WwWI1ie Erziehenden nı  cht, die eıgene
Zustimmung” * MI1t der Frage Entspricht der Glaubensüberzeugung philosophisch durch-
Entwurf 1n seınen Erziehungs- un! Bildungs- dringen und begründen (9, 19, 47) Damıt
grundsätzen den Erwartungen der Katholiken? bleibt 1n Sraer Welt des immer drohenden

Fragen wır zuerst nach der weltanschaulichen Zwiespalts zwischen Glauben und Wıssen ıne
typische Forderung katholischer Weltanschau-Grundlage des Programms., Im Unterschied
ung Aus mehr als traditionellen Gründen Kern-den ben erwähnten Reformplänen können WIr

schon auf Grund der Zanz e1n- punkt des ssener Bildungsprogramms. Das
fach feststellen: das Bildungsprogramm des wird VO':  >3 verschıiedenen Gesichtspunkten her
ereıins katholischer deutscher Lehrerinnen (anthropologisch, ethisch individuell un soz1al,
DNENNCIL WIr kurz nach seinem Entstehungsort ontologiısch) eutliıch Lehrer und Erzieher ha-
„Essener Plan“ hat überhaupt eın weltan- ben 1im hera:äwachsenden Menschen das '„klai-e ;
cchauliches Fundament, feste religiöse und Bewußtseip VO  -} Würde und Wert der Person

philosophische 'Grundüberzeugungen. Sıe sind, wecken“ (6) und ıhn anzuleiten, daß
obwohl in der Priambel vorangestellt, mit .den „seiıne konkrete Sıtuation und die sıch Aus iıhr
konkreten Bildungsvorhaben des Programms, ergebenden Forderungen 1n den Blick eKom-
nıcht NUr Kapitel I_ . weıst daraut hin, CNS-VCI- me ber auch „die Seinswirklichkeit des >

knüpft Darum 1St eın Schwund weltan- deren 1in ıhren echten Ansprüchen chte“ (16)
Das Daseıinsganze oll erfaßt, „die Wirklich-schaulicher Substanz, der beispielsweise VO'

Bremer ZU Wiesbadener lan miıt echt fest- keit 1n ıhrer exıistentiellen Dauernden
gestellt worden ist®, bei eıner Zweıt- un!: End- werden“ (6) Der seinsmäßige Gegen-
fassung des Essener Planes nıcht befürchten. Satz 7wischen Dauer und Wechsel trıtt geistes-

Dieser Plan begnügt sıch 1n seiner relig1ösen geschichtlich 1n der Spannung 7zwischen Tradıi-
Grundlegung nıcht NUur mit _ den} Hınweıs, eın tion -und Fortschritt auf. Pädagogisch gilt
„katholisches“ Programm se1n, sondern be- NUN, eine echte „Synthese“ nden, den
zeichnet iäherhin „Christus als oberstes un Menschen gegenüber dem Herkömmlichen „VOTr
etztes Ziel christlicher Erziehung“ (16) Den der Normung bewahren“ (7) un: ıhm den-

noch eiıne sichere „Orientierungsfähigkeit“ 1N-
„Das Bıldungsprogramm des Vereıins katholischer mitten lebendiger Fortentwicklung der moder-

deutscher Lehrerinnen (VkdL) Entwurf als Diskussions- LCNMN Welt vermitteln (8) Wiıe Bildung auf
grundlage“, Essen, Pfingsten 196536 abgek „ESSENER
PL Autfbau der Leitsätze in .8 Kapiteln: dem metaphysischen un religiösen Grund

Grundlagen des Bildungsprogramms
Bildende Mächte

„Antwort Aus dem Ewigen 1Ns Heutige hiınein“
iSt: sollen auch „Lehrgut, ehr- und Erzie-

{11 Die Schule als wichtigster Bildungsfaktor
hungsweise“. umgekehrt „auf das LetztgültigeDas Recht IM Schul- und Bildungswesen

Allgemeine Fragen der organisatorischen Gestaltung hın“ verweısen (16) Eine weltanschaulich be-
Schulformen und andere Bildungsinstitutionen

VI1I achtenswerte Grundlage 1St damit aufgewiesen.Die Persönlichkeit des Erziehers
VII1I Der Bildungswille des Menschen Dıie in ihr angestrebte Einheit würde durch
(Die In Klammern PESEIZLECN Zahlen des Autsatzes ver- eıne theologische Präzıisierung des relig1ösenweisen auf die Seitenzahl des Programms.)

—  — Siehe Vorwort des Programms des VkdL, das nıcht Grundideals, w1e noch 1n der Besprechung VO:  -
1Im Buchhandel, sondern VO' der Vorsitzenden Elisabecth Kapiıtel zeıgen ist, Festigkeıit gewıinnen.
Mleinek‚ Essen, Hedwig-Dransfeld-Platz beziehen
1SL Dıie Priäambel ze1gt ferner die wesentlichen

Karl! ER  GEN, Von Bremen nach W ıes- sözialen, kulturellen, politischen und WIrt-
baden Zum Schulreformplan der Arbeitsgemeinsch. dt.

schaftlichen Tendenzen und Mer};male unsererLehrerverbände), 1n Stimmen der %eit 171 (1962/63) Z
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Zeit (Verlust früheren Bindungen, Speziali- VOo: logischen Aufba Planes her gesehen,
S1ICrUNg des Wiıssens, Wirtschaft als NECUC Macht, das Kapitel HI DER BILDUNGSWILLE
veränderte Stellung und Aufgabe der Frau), DES einbezogen werden. Wenn
daß die nachfolgenden Leitsätze des Programms die gEeEsAMTE Bildung WIie diesen beiden
gerade daraus besser verstanden werden kön- Kapiteln wörtlich heißt, Hinordnung auf
nen.,. Wenn ber . festgestellt WIr'! daß der Gott (L17 70) IST, dann WIr'! dieser WIe

Mensch ber Familie, Heımat, Volk hin- manchen anderen Formulierungen gewiß
ausdrängt nach Europa un 7ARBe Welt 4), 4a4n  - richtigen, ber eben doch recht allgemeinen (ın
müßte der Plan spater ZCISCIL, ob un 1eWEeITt islamischen Bildungsprogramm ebenso
diesem Drang pädagogisch fruchtbar begegnet möglichen) Formulierungen eutlich 1eWEeIL

werden könnte® Die den einzelnen Fach- die Verfasser des ersten katholischen Reform-
diszıplinen schulisch eachtenden Schwer- planes gegenüber den nichtkatholischen Pro-

punkte sind kurz (Z en- grammen weltanschauliche Lücken autftfüllen
schaftlich Problem der Forschung gegenüber ußten und aufgefüllt haben. Anderseits CI-

biblischer Offenbarung; politisch staatsbürger- hebt sıch die Frage, ob nıcht ausdrück=-
lıch Erziehung größerem Verantwortungs- lıch konfessionellen Bildungsplan De-
bewufßtsein des einzelnen; Berufsbildung Zu- SUMMUNSCH diesem Fall des katholischen
friedenheit und Verwachsensein IN der Beruts- Erziehungszieles geben SIN VWas 7 den
aufgabe) Ausdruck Hinordnung auf Ott betriffit

In der Priäambel WIT schon eutlich daß WAare tür den ssener Plan, urchaus se1iNnem

den Verfassern des Essener Planes bisher VOLI - Selbstverständnis (9 11 16 £.), die Wendung
wiegend WEeNN auch nıcht ausschließlich Hinordnung auf Christus gemäßer. Von
1NeC SENAUC Stellungnahme den Fragen ZUS Christus her und ıhm hın, VO  -} seinNnem BC-
dem Bereich der Mädchen- und Frauenbildune lebten Leben her und auf dieses Leben hın

geht. Dıie katholischen Lehrerinnen entsprechen reift die Lebensordnung? des Christen. Wenn
damit ihrer Pflicht un AUS, W as ihnen das Christus nachzugestaltende CISCHC Leben,
ZUS ihrer Berutfswelt möglich 15 und wichtig die Nachfolge Christı, jeweils NUur

erscheint. Doch sollte der pädagogische Rahmen personalen Vollzug des einzelnen Christen eine

schon echt und voll ausgefüllt werden, der Sinngebung ertahren kann, >5 ® der C1l-
es umfassenden Bildungsprogramm ligen Lebenssituation und den konkreten

der Katholiken CIBNCNH MU: Aufgaben“ aßt sich gerade deswegen der

Die Darstellung un: Besprechung der HTI einzelnen ÜAhnlich bestimmte Bildungsbegriff
ihren Kapiteln kann und will die des Essener Planes I1T dem Begriff der Nach-

CISCNC Lektüre und Auseinandersetzung des olge Christı verbinden (sOnst lieben die VWen-

Lesers M1 der konkreten Bildungskonzeption dungen WIC „die Welt verstehen „als Anruf
des Essener Planes nl  cht Indessen be- des personalen Gottes den personalen Men-

schränkt sıch die vorliegende Kritik auf die- schen 7 „SIC gEeISLLg durchdringen und ber

JeEN1SCH Punkte, die heute pädagogischen S1C hınaus die Verbindung ZU Götrttlichen fin-

Leben als besonders ktuell gelten und den (19) allgemein und mißverständlich)
SIN Wegen dieser Einschränkung SsCc1ı Nur mM1 konsequenter Hinordnung auf hri-

als Gesamteindruck vorausgeschickt und er STUS WAare dem erstrebten Erziehungsideal der

kritischen Stellungnahme zugrunde gelegt, daß Persönlichkeit (47 31) jeder neuhumanistische
der Essener Erziehungs- und Bildungsplan
sachlich un nıcht 1UrI SC1INETr kontessi0- Vgl Friedrich SCHNEIDER Europäische Erziehung
nellen Ausrichtung als Verbesserung der b1s- Die Europa-Idee Uun! die theoretische und praktische

Pädagogik Freiburg 1959,
herigen Schulreformpläne angesehen WIr'! 7 arl ER  EN Vom Bildungswesen

Lebensordnung. Freiburg 1960 133DIE GRUNDLAGEN DES Ebd Kap. Katholische Erziehung als Nachfolge
In das Kapitel könnte, Christi, 152
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der Geschlechter“ notwendig, über-Beigeschmack genommen?, traten die Kapı-
tel I1 angeführten „BILDENDEN AÄCHTE* zuordnen“ SC1 (36)
(Familie, Kirche, Schule und Staat 20  s AUS DAS SCHUL- UN  6 BIL-
ihrer Autonomie und Beziehungsferne €e1N- DUNGSWESEN Das Programm ezieht
ander, als JE kompetente Bildungskraft den das Elternrecht, das vorstaatlich IST, CL die
Schulformen und Bıldungsinstitutionen Grund- ahl der Schulform, auch der freien, VO:

lage, Ziel Führer und Schutz sC1H Eın Staat errichtenden Privatschule, un die
nichtkatholischer Kritiker der Schulreform- Berufswahl des Kındes Eın echt der Kirche
pläne, WIC Helmut Schelsky1® könnte das ZUuUr Errichtung VO'  3 Schulen wiırd nıcht erwähnt.
eNSC Verhältnis, das Kirche und Schule W EesSsSCHNS5S- Gegenüber der grundsätzlich angestrebten Be-
mäßig miıteinander verbindet, eher verstehen, wahrung des Kindes, besonders „VOFr Angriffen
wenn Bildungsprogramm des VkdL die Kır- auf relig1iöse Meınung besser ber-
che icht NUr als Institution gesehen würde, die zeugung!) „und Lebensführung (24), erhebt

(28) Ineben „auch C1inhn Erziehungsrecht hat sıch die Frage, ob nıcht diesem Grundsatz die
diesem Punkt könnte der Ssener lan sich Perspektive der Grundschule und unferen An-
den lebendıgen Gedanken Heusers!! chlußklassen CINSCIUS zugrundegelegt wird

un dıe Leıiıtsätze des Programms daß NUur für diese Erziehungs- un! Altersstuten
ber Kirche un Schule vertietfen M1 echt gefordert wiırd Was für dıie ZU

188 DIE SCHULE ALS WICHTIGSTER Schulabschlufß und ZUuUr Reife führenden Klas-
BILDU  KTITOR Prinzipiell wird die sen nıcht mehr wünschenswert, praktisch auch
konfessionelle Schule gefordert, die von katho- kaum durchführbar 181
lischem Geilst gepragt SC1H muß Sıe bemüht ALLGEMEINE FRAGEN DER ORGA-
sich darum, weitverzweıigten ‚normalen W1e6 NISATORISCHEN GESTALTUNG des Schul-
heilpädagogischen Schuleinrichtungen ARUNS Be-

wesens Der Essener lan konziıpiert 1ine Viel-
gabten WIeC Minderbegabten das Bessere gestalt VO  - Bildungseinrichtungen Der Kern
ftormen un: ihnen die ergänzenden An- des Schulwesens 15 dreigliedrig: Volksschule,
lagen pflegen (26) Ziel 1ST die Selbst- eal (Mittel-)Schule und Höhere Schule. Chas
befähigung un Selbstentscheidung des Heran- rakteristisch siınd F un: Übergänge dieser
reitenden Es 1ST allerdings fragen, ob die Schulen untereinander obwohl S1C ebäude-prinziıpiell geforderte Eigenständigkeıit der mäfßıg nıcht als Mammutkomplexe verbunden
Mädchenbildung und Ablehnung der Koeduka-

SC1H ollen) VO: Schulkindergarten kann der
LiON 22% 37 bedingungsweise 45) allen
Schularten und allen Altersstufen den Gestal- Spätentwickler die rundschule CiINTLretieN,

über die Realaufbauschule die Realschule, S  S
tern alle Bereiche katholischer Erziehung ber das Aufbaugymnasıum (zu errichten be-
umtassenden Programms und e1in solches muß sonders Kleinstädten) die Höhere Schule

das Ziel SC1IH ebenso notwendig un WUun- VDer begabte Realschulabsolvent oll die Ög-schenswer: erscheint!? Irotz Ablehnung der ıchkeit aben, nach einjährigen Autbau-
Koedukation13 gilt aber, daß das Prinzıp der

ZUß die beiden Primen der Höheren Schule
Bekenntnisgleichheit dem der Eigenständigkeıit esuchen Es äßt sich denken, daß diese Über-

Aazu beitragen könnten, den statistischEbd Kap 11 Die Nachfolge Christi der karth.
Pidagogik 137 nıcht überall sıcher nachweisbaren, ber aus$s

Helmut Anpassung oder Widerstand®? anderen Tatsachen festgestellten katholischenVgl Anm
11 Adolf HEUSER Die katholische Schule, Kamps Bildungsrückstand auszugleıichen un C1iNe 1:

Pädagogische Taschenbücher, Blaue Reihe Bochum
1961

ersten schulischen Schwierigkeıten aufkommende

Vgl Wolfgang CHEIBE Die Pädagogik 20 Jh Mutlosigkeıt bei Eltern un!: ihren Kindern >

Stuttgart 1960 285 rückzuhalten.
Elisaberch MLEINEK Der kulturpolitische Standort SC  EN UN  S ANDERE BIL-

HNSETES Bıldungsprogramms, Katholische Frauenbil-
dung 64 (1963) 545 DUNGSINSTITUTIONEN Formenreichtum
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nicht NUr die Höhere Schule autf ihren tigkeıit deutlich wird“ muß allerdings
fünf oymnasialen Zügen alt- un neusprach- anderer Stelle (68) überlegt werden, ob und
lich mathem -naturwissenschaftlich sozial- und 1eWEeIt derjenige, der den Lehrberuf CTrSTreli-

fen will VO  3 körperlichen Gebrechen frei SCINwirtschaftswissenschaftlich), sondern auch die
den Berüuftf bıldenden und ihn begleitenden MU (d ausnahmslos WI1e VO':  3 hemmen-
Schularten Miıt ıhrer Vielzahl sind die Bil- den Neurosen) hier 1St S1|  cher STH6 Unterschei-

dung machendungschancen (u ber den O:  Nn Zweıten
Bildungsweg und die Verzweıgungen bıs A Im Ganzen ßr sich der Eindruck ‚ W1NNeEN,
Hochschule und Universität hin reich ent- dafß der Essener Plan die einzelnen pädagogi-
taltet daß eiNnNe Planskizze VO Autbau un: schen Phänomene und Institutionen tiefer als
Zusammenhang er Schulen, die den bis- die bisherigen Bildungsprogramme auf ihren

Sınn, ihre heutige Bedeutung und Möglichkeitherigen Bildungsplänen jeweils gegeben wurde,
noch notwendiger innerhalb des Essener Bil- hın befragt.
dungsprogramms Warc, dem S16 fehlt Das VII Kapitel über die PERSONLICH-

KEIT DES ERZIEHERS beschränkt sıch aufMiıt echt WIr! VOrLr dem Übergang
der Volksschule Z Berutsschule ein Schul- WECN1ISC Angaben; sollte ber auch Vorstel-

jahr, das den 1nnn des Schonraums und der lJungen ber dıe relig1öse Bildung des der
Bekenntnisschule Unterrichtenden enthaltenLebensreifung hat (42) vorgeschlagen

werden aber, wWI1ie diesem Vorschlag, Ist es nıcht möglich daß unserer Zeıt des
aktıver werdenden Laien mehr Lehrkräfte alsnıcht dıe grundsätzlichen W IC weiterführenden

Argumente A4U5S5 der modernen katholischen L17 bisher iıhrer Fachausbildung die IN11S5510 CAd-

OnNn1cC2 erwerben? Der mancherorts MT Unter-teratiur aufgegriffen!* Dagegen en sich
F1\ überlastete Pfarrgeistliche würde dadurchOrwort Hınvweise auf die OMMENTARE

ZU Bildungsprogramm Katholische Frauen- entlastet un der 110e Lehrer herangebildet der
Mathematık Physık un Religionildung“ und Anm ZUr Mädchen-

den Jungen Menschen heute unmittelbarer VvVvonerziehung Doch selbst auf diesem Gebiet ‚-
der Einheit des katholischen Weltbildes ber-

renmn die VO:  - Iva Mydral und Viola Klein DC-
ZCUSCH kann als Fachlehrer und Katechet 5C-Erkenntnissel® und ihre Beurteilung

Von Leo Zodrow17 hinzuzunehmen Uun! ZU- trennt

Nıcht LLULC diese Frage der Lehrerbildungwerten Vorbildlich und VO'  3 echtem atholi-
macht deurtlich daß Bildungspro-chem Geıist eseelt 15 die Deutung der Auftf-

gaben, die sich Bereich der Heilpädagogik auch Hochschule und UnıLınyversitat einN-

bezogen SC11H müfßten MI£t ihren heutigen Pro-tür den Lehrer und Erzieher auftun dem
ZUFC 10116- blemen Sıe ber wurden Unterschiedgelingen mufß, „die Behinderten

Iemn Annahme ihrer Behinderung gelei- anderen Bildungsplänen ssener Entwurf
ebensowen1g berücksichtigt W IC das Internat,Hıer werden die Fragen bis zu

ihren Gründen durchdacht und ihren prak- JeENC Einrichtung, der sich katholische Er-
zieher un Lehrer als Stellvertreter der Elterntischen Lösungen dargelegt („aus der Aaus-
besonders bewähren habenlöschlichen und uneingeschränkten Gotteskind-

schaft der Behinderten erwächst M1t- Katholische Erziehung und Biıldung estreben

menschliches Verhalten iıhnen gegenüber MIi1Itt
14 Marıan HEITGER Gedanken ZU)' P flichtschul-a1l se1iNCHN Konsequenzen“” VWegen der jahr, Stimmen der eıt 171 409

diesem Abschnitt aufgewiesenen Bedeutung, Besonders die rei kommentierenden Vorträage wäh-
rend der Hauptversammlung des VkdL Aachendie das e1id und die Behinderung für das Welt-
Katholische Frauenbildung, 64 Jg September 19765 4

bıild des Christen en (indem darın die Alva MYDRAL und Viola KLEIN Die Doppel-
ersSpannweıte der chwachheit aller Men- rolle der TAMu Famıulıe und Beruf, 956 dt

Ursula Schroth Pritzel Kölnschen VOor Gott, ıhre öllige Abhängigkeıit VO! 17 Leo ZODROW Die TAau Famili:e un Beruf,
göttlichen Wiıllen, ihre absolute Gnadenbedürf- Stımmen der eıt 171 (1962/63) 366 Uun! 441
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; Umsd‚„;„ E ‘  N  nach ner Beuen und umfassenden Form, - um  Ceéiihi‚v €Viséensché.fl: uhci Kunst, Technik unci  Christus in der Welt von heute zu bezeugen.  Erleben finden nicht mehr zusammen.  In Berlin war es besonders der Skandal um  Dazu hat der Essener Bildpngsplan einen be-  achtlichen Grund gelegt. Bei allen Lücken über-  die Ausstellung der Bilder des Norwegers  wiegen trotzdem Stärken; darum kann der  Eduard Munch, der 1910 den Streit der Mei-  Essener Entwurf von seiner Diskussionsg_rund-  nungen entfachte. Seine Bilder schienen — selbst,  Jage einmal aufsteigen und das alle Bereiche  wenn man mit den Augen der Impressionisten  der Bildung und Erziehung umschließende  sah — chaotisch und gesudelt. Heute zählen wir  Programm der Katholiken werden, wenn und  Munch zu den größten Künstlern der Zeit und  indem sich die Verantwortlichen um seine End-  können seine Gegner kaum noch verstehen.  gestaltung mitbemühen.  Aber die Munch-Ausstellung war auch in Ber-  lin nicht die erste Trennung und der erste Streit  Eilert J‘i’)h’ann‘es L<_)lh'e';'5]  um die neue Kunst. Und wenig später sollte  Herward Walden mit dem „Sturm“ und mit  dem „Blauen Reiter“ neue Entrüstung wach-  rufen.  Die Münchener Secéssiori wollte sich 1893  Secession  nicht einmal mehr an der Kunstausstellung be-  teiligen, deren Leitung das Königliche Staats-  ministerium in die Hand zu nehmen gedachte.  Europäische Kunst um?iie ]ahrbundertuéende  Im Jahr 1901 folgte hier die Gfündung der  Diese Münchener Ausstellung stellt in ihrem  „Phalanx“ und ‚schließlich eröffneten Kan-  Titel einen besonderen gesellschaftlichen Vor-  dinsky und Marc 1912 den „Blauen Reiter“.  gang in den Mittelpunkt: die Secession. Seces-  In Paris gaben Unstimmigkeiten bei der Preis-  sion heißt Trennung oder Absonderung. In den  verteilung auf der Weltausstellung 1889 den  Jahren 1890-1910 haben sich in fast allen euro-  Anlaß zur Gr_ündung der „Socie&t& Nationale  päischen Hauptstädten Gruppen von Künst-  des Beaux-Arts“. Widerspruch erregten die er-  lern von den offiziellen Kunstvereinigungen  sten Fauves durch den Herbsts%löfl von 1903.  abgesondert, um einen neuen Verein zu grün-  Einzelne Galerien und. Kunsthändler wie Du-  den. Solche gesellschaftliche Sonderungen hat es  rand-Ruel und Georges Petit boten den jungen  zu'allen Zeiten gegel;en: So trennten sich die  Künstlern neue, vom offiziellen Geschmack un-  Ackerbauern von den: Jägern und- Sammlern,  abhängige Möglichkeiteh. In Wien entstand  die Bürger von den Rittern und Bauern' und  1897 eine Vereinigung bildender Künstler Oster-  im späten 18. Jahrhundert die Aristokratie vom  reichs, die mit ihrer Zeitschrift „Ver Sacrum“  Volk. Die Secession aber ist eine Trennung  dem Neuen zum Durchbruch verhelfen wollte.  eigener Art. Sie spricht zunächst nicht so sehr  Man wird diese Künstler, die sich gegen den  von einer politischen Sonderung — es geht nicht  Geschmack der offiziellen Gesellschaft zur Wehr  um Spaltungen in verschiedene Stände, Staaten  setzten, besser verstehen, wenn man bedenkt,  oder gar Religionen —, vielmehr wird die Tren-  daß beispielsweise Kaiser Wilhelm II. am 18. De-  nung der Kunst wegen vollzogen. Ein Teil der  zember 1901 anläßlich der Vollendung der Sie-  Künstler war mit dem offiziellen Kunstbetrieb  gesallee sagte: „Eine Kunst, die sich über die  nicht mehr zufrieden und suchte neue Wege.  von mir bezeichneten Gesetze und Schranken  \  *  hinwegsetzt, ist keine Kunst mehr.“ Natürlich  $  kann niemand die Außerungen des Monarchen  De1£ Zerfall des ästbetiscbén Bewußtseins  seinen Untertanen anlasten, aber in einem  Hinter den ästhetischen Problemen stehen  Staatsgefüge, in dem .der Monarch derartige  eigenartige Auseinandersetzungen in der Psyche  Meinungen kundtun darf, werden auch die  des modernen Menschen selbst: Intellekt und  Bürger ähnliche_ Ansichgen äußern.  151  WE; Umsd‚„;„ E ‘  N  nach ner Beuen und umfassenden Form, - um  Ceéiihi‚v €Viséensché.fl: uhci Kunst, Technik unci  Christus in der Welt von heute zu bezeugen.  Erleben finden nicht mehr zusammen.  In Berlin war es besonders der Skandal um  Dazu hat der Essener Bildpngsplan einen be-  achtlichen Grund gelegt. Bei allen Lücken über-  die Ausstellung der Bilder des Norwegers  wiegen trotzdem Stärken; darum kann der  Eduard Munch, der 1910 den Streit der Mei-  Essener Entwurf von seiner Diskussionsg_rund-  nungen entfachte. Seine Bilder schienen — selbst,  Jage einmal aufsteigen und das alle Bereiche  wenn man mit den Augen der Impressionisten  der Bildung und Erziehung umschließende  sah — chaotisch und gesudelt. Heute zählen wir  Programm der Katholiken werden, wenn und  Munch zu den größten Künstlern der Zeit und  indem sich die Verantwortlichen um seine End-  können seine Gegner kaum noch verstehen.  gestaltung mitbemühen.  Aber die Munch-Ausstellung war auch in Ber-  lin nicht die erste Trennung und der erste Streit  Eilert J‘i’)h’ann‘es L<_)lh'e';'5]  um die neue Kunst. Und wenig später sollte  Herward Walden mit dem „Sturm“ und mit  dem „Blauen Reiter“ neue Entrüstung wach-  rufen.  Die Münchener Secéssiori wollte sich 1893  Secession  nicht einmal mehr an der Kunstausstellung be-  teiligen, deren Leitung das Königliche Staats-  ministerium in die Hand zu nehmen gedachte.  Europäische Kunst um?iie ]ahrbundertuéende  Im Jahr 1901 folgte hier die Gfündung der  Diese Münchener Ausstellung stellt in ihrem  „Phalanx“ und ‚schließlich eröffneten Kan-  Titel einen besonderen gesellschaftlichen Vor-  dinsky und Marc 1912 den „Blauen Reiter“.  gang in den Mittelpunkt: die Secession. Seces-  In Paris gaben Unstimmigkeiten bei der Preis-  sion heißt Trennung oder Absonderung. In den  verteilung auf der Weltausstellung 1889 den  Jahren 1890-1910 haben sich in fast allen euro-  Anlaß zur Gr_ündung der „Socie&t& Nationale  päischen Hauptstädten Gruppen von Künst-  des Beaux-Arts“. Widerspruch erregten die er-  lern von den offiziellen Kunstvereinigungen  sten Fauves durch den Herbsts%löfl von 1903.  abgesondert, um einen neuen Verein zu grün-  Einzelne Galerien und. Kunsthändler wie Du-  den. Solche gesellschaftliche Sonderungen hat es  rand-Ruel und Georges Petit boten den jungen  zu'allen Zeiten gegel;en: So trennten sich die  Künstlern neue, vom offiziellen Geschmack un-  Ackerbauern von den: Jägern und- Sammlern,  abhängige Möglichkeiteh. In Wien entstand  die Bürger von den Rittern und Bauern' und  1897 eine Vereinigung bildender Künstler Oster-  im späten 18. Jahrhundert die Aristokratie vom  reichs, die mit ihrer Zeitschrift „Ver Sacrum“  Volk. Die Secession aber ist eine Trennung  dem Neuen zum Durchbruch verhelfen wollte.  eigener Art. Sie spricht zunächst nicht so sehr  Man wird diese Künstler, die sich gegen den  von einer politischen Sonderung — es geht nicht  Geschmack der offiziellen Gesellschaft zur Wehr  um Spaltungen in verschiedene Stände, Staaten  setzten, besser verstehen, wenn man bedenkt,  oder gar Religionen —, vielmehr wird die Tren-  daß beispielsweise Kaiser Wilhelm II. am 18. De-  nung der Kunst wegen vollzogen. Ein Teil der  zember 1901 anläßlich der Vollendung der Sie-  Künstler war mit dem offiziellen Kunstbetrieb  gesallee sagte: „Eine Kunst, die sich über die  nicht mehr zufrieden und suchte neue Wege.  von mir bezeichneten Gesetze und Schranken  \  *  hinwegsetzt, ist keine Kunst mehr.“ Natürlich  $  kann niemand die Außerungen des Monarchen  De1£ Zerfall des ästbetiscbén Bewußtseins  seinen Untertanen anlasten, aber in einem  Hinter den ästhetischen Problemen stehen  Staatsgefüge, in dem .der Monarch derartige  eigenartige Auseinandersetzungen in der Psyche  Meinungen kundtun darf, werden auch die  des modernen Menschen selbst: Intellekt und  Bürger ähnliche_ Ansichgen äußern.  151  WEnach einér neuen und On FAa Ia Form, Geéfihi‚ Wissenschafl un Kunst, Technik und
Christus 1n der Welt von heute bezeugen. Erleben finden iıcht mehr zusÄmmen.

In Berlin War es besonders der kandalDazu hat der Essener Bildungsplan eiınen be-
achtlichen Grund gelegt. Be1 en Lücken über- die Ausstellung der Bilder des Norwegers
wiegen trotzdem Stärken: darum kann der Eduard Munch, der 1910 den Streit der Meı-
Essener Entwurf Von seiner Diskussionsgrund- nungen entfachte. Seine Bilder schienen selbst,
Jage einmal aufsteigen und das alle Bereiche WEeNnNn man mi1t den Augen der Impressionisten
der Bildung und Erziehung umschließende sah chaotisch und gesudelt. Heute 7zählen WIr
Programm der Katholiken werden, WeNnNn und Munch den größten Künstlern der Zeıt un
indem sich die Verantwortlichen um seine End- können seine Gegner kaum noch verstehen.
gestaltung mitbemühen. ber die Munch-Ausstellung Wr auch in Ber-

lin nicht die Trenhung und der StreitEilert J‘i’)h’ann‘es E 9-h'e"" SJ
die LCUC Kunst. Und wen1g spater sollte

Herward Walden mi1t dem AStUrm: un! mi1it
dem „Blauen Reıiter“ NCUC Entrüstung wach-
rufen.

Dıie Münchener Secéssiori wollte ıch . 1893
Secession nıcht einmal mehr der Kunstausstellung be-

teiligen, deren Leıtung das Königliche Staats-
ministerium in die Hand nehmen edachte.Europäische Kunst um. r;iie ]ahrbundertuéende Im Jahr 1901 folgte hier die Gründung der

Diese Münchener Ausstellung stellt 1n ihrem „Phalanx“ und schliefßlich eröffneten Kan-
Titel einen besonderen gesellschaftlichen Vor- dınsky und Marc 1912 den „Blauen Reiter“.
Salg in den Mittelpunkt: die Secess10n. Seces- In Parıs gaben Unstimmigkeıiten bei der Preis-
S10N heißt Trennung oder Absonderung. In den verteilung auf der Weltausstellung 1889 den
Jahren 1890—1910 en sıch 1n tast allen uro- Anlafß ZUr Gründung der „Societe Nationale
paıschen Hauptstädten Gruppen VO  3 Kunst- des Beaux-Arts“. Widerspruch e  F die er -

lern von den offiziellen Kunstvereinigungen sten Fauves durch den Herbstseglöfl VO  3 1903
abgesondert, um einen Vereın grün- Einzelne Galerien und. Kunsthändler WI1e Du-
den gesellschaftliche Sonderungen hat rand-Ruel und Georges Petit boten den jungen

en Zeıiten gegel:;en ; So sich die Künstlern NCUC, vom offiziellen Geschmack —_

Ackerbauern VO  - den Jagern und Sammlern, abhängige Möglichkeiten. In Wıen entstand
die s  ürger von den Rıttern und Bauern'‘ und 1897 eine Vereinigung bildender Künstler Oster-
1M spaten Jahrhundert die Arıistokratie VO' reichs, die MIt ihrer Zeitschrift „Ver Sacrum“
olk Die Secession ber ISt i1ne Trennung dem Neuen ZU Durchbruch verheltfen wollte.
eigener Art. Sıe spricht zunächst nıcht sehr Man wird diese Künstler, die siıch den
Von eıner politischen Sonderung geht N:  cht Geschmack der offiziellen Gesellschaft Zur Wehr

Spaltungen 1n verschiedene Stände, Staaten SETZTiECN, besser verstehen, wenn 9803  - edenkt,
der Sar Religionen vielmehr Wır die Iren- da{fß beispielsweise Kaiser Wilhelm IL 18 De-
Nung der Kunst vollzogen. Eın Teil der zember 1901 anliäßlich der Vollendung der Sie-
Künstler War MIt dem offiziellen Kunstbetrieb gesallee : „Eine Kunst, die sıch ber die
nıcht mehr zutrieden und suchte 1LECUE VWege. VO:  } mir Bezeichneten esetze und Schranken

hinwegsetzt, 1St keine Kunst mehnhr. Natürlich
kannn nıemand die Außerungen des MonarchenDer Zerfall des ästbetiscbén Bewußtseins
seinen Untertanen anlasten; ber 1in einem

Hınter den Ästhetischen Problemen stehen Staatsgefüge, 1n dem der Monarch derartıge
eigenartige Auseinandersetzungen 1N der Psyche Meınungen undtun darf, werden auch die
des modernen Menschen selbst: Intellekt un Bürger ähnliche_ Ansichgen zußern.
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